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Die Verlobung der Königin Wilhelmina. 


Die lebhaften Sympathien, die das dentſche 
Volk der jungen Königin der Niederlande ent⸗ 
gegenbringt, ſichern der Kunde von ihrer Ver⸗ 
lobung mit einem deutſchen Fürſtenſohne eine 
warme Aufnahme. Die Verbindung des letzten 
Sproſſes des Hauſes Naſſau⸗Oranlen mit einem 
Prinzen aus einer deutſchen Herrſcherfamllle, die 
ſtets eine treue nationale Geſinnung an den Tag 
gelegt hat, knüpft ein neues Band zwiſchen den 
beiden nahe verwandten Volksſtümmen, deren ge⸗ 
ſchichtlſche Entwickelung ſie politiſch verſchledene 
Wege geführt hat, ohne doch jemals dle Be. 
ziehungen der Kultur vollſtändig lockern zu können. 
Der zukünftige Herzog⸗Gemahl, der vier Jahre 
älterift als die Königin Wilhelmina, iſt am 19. April 
1876 geboren und ſteht als Oberleutenant im 
Garde-⸗Jügerbatalllon zu Potsdam, iſt der Sohn 
des verſtorbenen Großherzogs Friedrich Franz II. 
von Meklenburg⸗ Schwerin und einer Prinzeſſin 
von Schwarzburg, mit der der Großherzog in dritter 
Ehe vermählt war. Er iſt der jüngſte Halbbruder 
des Herzogs Friedrich Wilhelm von Meklenburg, 
der vor einigen Jahren beim Untergange des von 
ihm geführten Torpedobootes in jugendlichem Alter 
einen jähen Tod fand. Königln Wilhelmina weilte 
im verfloſſenen Sommer mehrere Wochen auf dem 
im Thüringer Schwarza « Thal herrlich gelegenen 
Schloß Schwarzburg; ſchon damals hleß es, ſie 
würde von dort in ihr Heimathland als Braut 
zurückkehren. 

In den Niederlanden wird die Verehelichung 
der Königin, der ihr Volk in aufrichtiger, inniger 
Herzensneigung zugethan iſt, mit nicht en 
Jubel begrüßt werden, wie er bei ihrer Großjährig⸗ 
keitserklärung im ganzen Lande ſpontan zum Aus⸗ 
druch kam. Der Einzug eines deutſchen Prinzen 
als Gemahl der Königin wird um jo ſympathiſchere 
Aufnahme finden, als in den letzten Jahren der 
Gedanke einer engeren Annäherung an Deutſchland 
in den Niederlanden wachſende Volksthümlichkeit 
gewonnen hat. Vom erſten Tage jeiner Entſtehung 
an, hat das Deutſche Reich jeit drei Jahrzehnten 
ſich der Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Volkes 
geweiht und keiner anderen Nation, ob groß oder 
klein, das Recht zur freien Entfaltung ihrer Indi⸗ 
vidualltät zu verkürzen geſtrebt. Die Erkenntniß, 
daß die Niederlande von Deutſchland feine Schmäle⸗ 
rung ihres ſelbſtändigen Daſeins zu befürchten haben, 
hat ſich auch dort Bahn gebrochen und in den 
Niederländern das Bewußſein geweckt, daß fie als 
freies Volk, das ſich jeine Ziele ſelbſt ſetzt, unbe⸗ 
fangen das Verhältniß zum Deutſchen Reiche im 
Sinne einer gegenſeitigen Annäherung erörtern 
können. In Deutſchland iſt das Schidjal des 


Kleines Feuilleton. 
Seſam, thu' dich auf! 


Von Anna Charlotte Leffler 
(Herzogin von Caja nello.) 
Nach dem Schwediſchen von E. Vil mar. 
(Nachdruck verboten.) 


„&s war einmal,“ jagt das Märchen 
eimal war es nun eln Komptolriſt, nicht 


mehr jung und keineswegs ſchön, der am Tage 


nach ſeiner Hochzeit vom Komptolr nach Haufe ging. 

Selbſt 10 ſeinem Hochzeitstage hatte er dort 
bis drel. Uhr aber feiner Arbeſt geſeſſen, dann 
wie gewöhnlich * einem beſcheidenen Reſtaurant 
ſein bürgerliches Mahl eingenommen und ſich 

danach in ſein Manſardenſtübchen begeben, um 
ſeinen ſchon recht glänzenden ſchwarzen Rock ans 
zulegen, der bereits zwölf Jahre Dienſte gethan. 
Er hatte zwar ernſtlich daran gedacht, ſich zur 
Hochzeit einen neuen zu kaufen, doch nach langem 
Wugen und Ueberlegen war er zu der Erkennkniß 
gelangt, daß dies ein ganz unnöthiger Luxus wäre. 

Die Braut war Telegraphlſtin, ein wenig 
ſchwüchlich und nervös von vieler Arbeit und 
vielen Sorgen, von denen ſie die Welt nichts 
ahnen ließ. 

Die Hochzeit war in aller Stille bei einer 
alten, unverhelratheten Tante der Braut gefeiert 
worden. Letztere hatte ein ſchwarzſeidenes Kleid 
angehabt und die meuvermählten waren in einer 
Droſchte nach Hauſe gefahren. 

Das war geſtern. Heute hatte er von nenn 
Uhr an ſchreibend im Komptolr geſeſſen, juſt wie 
alle anderen Tage, und nun befand er ſich auf 
dem Heimweg — auf dem Wege zu ſeinem „eige⸗ 
nen Heim.“ 

Welch wunderſames Gefühl das war .. jo 
ganz eigenthümlich und überwältigend, daß er, in 
Gedanten versunken, wiederholt auf der Straße 
ſtehen blieb. x 
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niederdeutſchen Zweiges, der polltiſch und 
prachlich ſich von dem deutſchen Stamm 
abgeſondert hat, niemals ohne innere Theilnahme 
verfolgt worden. Die geiſtigen Bande zwiſchen beiden 
Völkern war ſtets jo eng, daß wir Deutſche die 
großen Meiſterwerke künſtleriſchen Schaffens, die 
in den Niederlanden entſtanden ſind, immer als 
Schöpfungen eines nahe verwandten Gelſtes em- 
pfanden. 

Und jo begrüßt die deutſche Nation die bevor⸗ 
ſtehende Vermuͤhlung der Königin Wilhelmina mit 
dem Herzog Heinrich von Mecklenburg mit rückhalt⸗ 
loſer Sympathie als ein Ereigniß, das erneut 
Zeugniß ablegt von dem freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niß zwiſchen den beiden Volksſtämmen. Die 
Niederlande haben mancherlei Schickſalswechſel 
durchlebt, durch die Ungunſt der Umſtände haben 
fie nicht geringe Verluste erlitten; allein, der 
tüchtige Kern ihrer Bevölkerung iſt geſund ge— 
blieben und verſpricht, auch in Zukunft der wackeren 
niederdeutſchen Art die gebührende Geltung in der 
Welt zu erhalten. Das ritterliche Verhalten gegen⸗ 
über dem grelſen Präſidenten Krüger hat gezeigt, 
wie die Niederlande den als recht erkannten Weg 
entſchloſſen befchreiten auch auf die Gefahr hin, 
bei einem Müchtigeren Stirnrunzeln hervorzurufen. 
Sicherlich lag ihnen die Abſicht der Provocatlon 
ſern; daß ſie aber trotz der zu gewärtigenden Un⸗ 
freundlichkelten den Entſchluß, dem Prüfidenten 
Krüger ein ſicheres Geleit nach Europa zu ge⸗ 
währen, faßten und durchführten, iſt ein weiterer 
Beweis für die innere Tüchtigkelt, die dieſer Nation 
eigen iſt. In der ganzen geſitteten Welt hat ſie 
ſich durch dieſe That neue Sympathien erworben, 
die in den herzlichen Glückwünſchen zum Ausdruck 
gelangen, die der Königin und ihrem Verlobten 
heute entgegengebracht werden. 

— 


Aus der Provinz. 


Liegenhof, 16. Oktober. Eine ſchauerliche 
That wird aus dem Dorfe Mierau gemeldet. Dort 
wurde am Sonntag Abend der 21 Jahre alte 
Sohn Johann des Arbeiters Thiel bei einem 
Ueberfall getödtet. Als ſich die Famillenmitglieder 
zum Abendeſſen vereinigt hatten, wurde in dem 
kleinen Garten in der Nähe des Hauſes Lärm 
hoͤrbar. Um ſich von der Urſache zu überzeugen, 
ging Johann Thiel nach der getheilten Hausthür 
und öffnete die obere Hälfte der Thür. In dem⸗ 
ſelben Augenblick erſchlenen dort drei Leute, von 
denen einer dem Ahnungsloſen mit einem dolch⸗ 
artigen Inſtrument einen Stich ins Herz verſetzte, 
der nach fünf Minuten den Tod herbeiführte. Der 
Getödtete ſowie deſſen Angehörige erfreuen ſich 
eines durchaus guten Leumunds, und der Beweg⸗ 
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Eine Erinnerung aus ſeiner Kinderzeit ward 
in ihm wach. 

Er ſah ſich in dem kleinen, gründämmerigen 
Gartenzimmer des Paſtorrathes neben ſeinem Vater 


ſizen, ein Mürchenbuch in der Hand. Wie un⸗ 


zählige Mal hatte er ſein Lieblingsmürchen aus 
„Zaufend und eine Nacht“, die Geſchichte von All 
Baba und den vierzig Räubern, geleſen! Wie 
hatte ſein Herz geklopft vor banger Erwartung, 


wenn er mit dem Märchenhelden vor der ver⸗ 


ſchloſſenen Pforte des Berges geſtanden und erſt 
le ſe und zaghaft, dann lauter und kühner gerufen : 
„Seſam, Seſam, thu' dich auf! 

Und wenn die Zauberformel gewirkt, das Thor 
ſich aufgethan, o, welche Pracht und Herrlichkeit! 
Das ſchlichte Gemach des lündlichen Pfarrhauses 
ſchlen daun plötzlich in die relchſte Schatzkammer 
verwandelt, deren Wände von Gold und Kleinodien 
funkelten. Und welche Fülle von Pferden, glän⸗ 
zenden Karoſſen, prächtig aufgetalelten Fahrzeugen, 
Waffen, Rüſtungen, kurzum von Allem, was eine 
Knabenphantaſie Schönes zu erſinnen vermag! 

Der alte Vater hatte feinen Jüngſten ojt 
verwundert angeſehen, wenn dieſer jo traumverloren, 
mit leuchtenden Augen ins Leere geſchaut und 
efragt, welche Gedanken ſeinen Geiſt beſck äftigten. 

8 war ſchon jo lange her, daß er ſelbſt jung 
geweſen, und ſeine anderen Kinder waren bereits 
erwachſen. i 

Dann ſtiegen ſeine Jünglingsjahre vor ihm 
auf — feine Studienzeit in Upfala. 

Er war Dichter und galt für eine Genie, und 
ſeine Kameraden bewunderten ihn ganz aufer- 
ordentlich. Wer ihm dazumal geſagt hütte, daß 
er als ſimpler Komptolriſt enden, daß er eine 
blaſſe Telegraphiſtin helrathen und in der Seiler⸗ 
gaſſe im Süden der Stadt wohnen würde! 
Das Leben hatte ja jo viel Wege zum Glück — 
der Ausſichten waren Legion — und nichts 
unmöglich. 

Nein, nichts erſchlen ihm da mals zu hoch und 
unerreichbar, keine Frau zu ſchön, um ſie dereinſt 
die Seine nennen zu können. Was that es, daß 
er arm war, daß er ſchlichtweg Anderſon hieß und 


Freitag, den 19. Oktober 


Meldung beſtätigt fand. 


ſeſtzunehmen; 


(Zweites Blatt.) 


grund zu der That iſt räthſelhaft. Thiel iſt das 
Opfer einer Verwechſelung geworden und eln Ar- 
beiter Pompeckl als der Mörder verhaftet. 
Marienburg, 17. Oktober. Bel einer 
Rauferei in G. Leſewitz vor mehreren Tagen - be- 
ſorgte ſich ein Arbeiter einen Revolver und gab 
kalten Blutes drei Schüſſe ab. Ein Schuß ſtreckte 
den Arbelter Wladislaus Naſaſecka aus Ruſſiſch⸗ 
Polen zu Boden, ein anderer Schuß ſtrelfte den 
Hals eines Arbeiters, der dritte Schuß traf nicht. 
Naſaſecka liegt im Diakoniſſenhaus hoffnungslos 


darnieder, drei Raufluſtige hat man eingeſperrt. 


Inſterburg, 16. Oktober. Am Sonntag Abend 
wurde im Poltizeibureau gemeldet, daß in der 
Ulanenſtraße ein Mann bewußtlos in einer Blut⸗ 
lache liege. Der wachthabende Pollzeiſergeant K. 
begab ſich ſogleich an Ort und Stelle, wo er die 
Dem Erſuchen des Be: 
amten, ſich zu dem Verletzten zu begeben, folgten 
ſofort drei Aerzte, welche einen Nothverband an— 
legten und, da ſich die Verletzungen als lebens⸗ 
gefährlich erwieſen, die Ueberführung des Ver⸗ 
letzten in das Kreiskrankenhaus anordneten. Hier 
wurde feſtgeſtellt, daß der Verwundete der Factor 
Johann Gudat iſt, welchem ſieben Meſſerſtiche bei- 
gebracht waren. Weiter wurde ermittelt, daß den 
Ueberfall die oft wegen Gewaltthätigkeiten beſtraften 


Ziegelträger Richard Broszelt und Max Riemat 


ausgeführt haben. Heute früh gelang es, den Riemat 
Broszelt iſt entflohen. An der 

Wiederherſtellung des Gudat wird gezweifelt. 

— — 
Thorner Nachrichten. 

Thorn, den 18. Oktober 1900. 
Zwei Vortragsabende werden in 
nächſten Tagen hierſelbſt ſtattfinden über „Die 
Wunder der Elektrieltät und Optik“, erläutert 
jeden Abend durch 75 glänzende Experimente ver⸗ 


mittelſt der neueſten und ſchönſten Apparate mit 
Dieje 
Herren⸗ 


Erläuterungen durch Herrn W. Finn. 
Demonſtrationen ſind für Damen⸗ und 

publikum berechnet, vollkommen gemeinverſtändlich 
gehalten und werden durch eine ununterbrochene 
Reihe von Experimenten verauſchaulicht. In der 
„Magdeburger Ztg.“ ſchreibt hierüber Proſeſſor 
B. Kote: „Die Vorleſungen des Herrn Finn hier 
im Saale der „Freundſchaft“ haben ihren Anfang 
genommen und zwar bei ſaſt überfülltem Haufe. 
Es iſt aber auch eine wahre Herzenswonne, wenn 
man Vorträgen beitvohnt, wie dieſe ſind. Da tft 
tiefe Kenntniß der Sache und des Faches, innige 
Vertrautheit mit den höchſt eleganten Apparaten, 
meiſterhafte Geſchicklichkeit beim Experimentiren, mit 
einem Worte alles das beiſammen, was ſolche 
Abende zu den genußreichſten machen kann. Es ift 
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das achte Kind eines armen Dorfpaſtors, der 
Enkel eines Bauern ward Waren nicht die 
meiſten Genies aus dem Volke hervorgegangen? 
Ja, ſein Genie, ſein Talent, das war der Zauber⸗ 
ſpruch, das „Seſam öffne dich“, das ihm alle 
Herrlichkeiten des Lebens erſchließen würde. 
„Allein, es war anders gekommen. Sei es, 
daß er ſein Talent überſchätzt oder der Kampf 
ums Daſein, die kraſſe Proſa pekuniärer Schwierig⸗ 
keiten ſeine Entfaltung gehemmt, ſei es, daß man 
ihm entgegengearbeltet, die Kritik ihm nicht hold 
geweſen, — genug, es war ihm ergangen wie 
Kaſim, dem ſchlechten Bruder Ali Baba's, der 


wohlgemuth in den Berg hinabgeſtiegen und dann 


voll Entſetzen erkannt, daß er die Zauberformel 
vergeſſen. 

Das war eine harte Zelt geweſen — doch — 
daran mochte er jetzt nicht mehr denken. 

Nun wechſelten die Erinnerungen kaleldoſte piſch 
in ſeinem Hirn, bis ſeine Gedanken bei der 
Kronprinzeß haften blieben, die juft in dieſen 
Tagen ihren Einzug gehalten. Er hatte ſeinen 
Chef zum Feſtpavillon begleitet und ganz in der 
Nähe geſtanden, als fie an Land gefommen war. 
Das war ein ſchöner Augenblick! Der felerliche 
Eindruck hatte das poetiſche Empfinden ſeiner 
Jünglingsjahre aufs Neue geweckt, und wäre er 
nun noch der feurige junge Sänger von damals 
geweſen, ſo hätte er vermuthlich eine Feſtkantate 
gedichtet und in einer Tageszeitung veröffentlichen 
laſſen. 

Welch herrlicher, erhabener Augenblick für die 
Prinzeß. Das war eine Stunde, wie das Leben 
nur wenige bietet. Als Neunzehnjährige, ſoeben 
erſt vermählt, liebend und geliebt, feſtlichen Einzug 
in ihre Hauptſtadt zu halten, die, märchenhaft 
geſchmückt, im Gold der Frühlingsſonne ſchimmert, 
von einer tauſendköpfigen Menge mit Jubelrufen 
begrüßt zu werden und ſo wenig Lebenserfahrung 
zu haben, daß man die Wolken, die ſich hinter 
dieſem lichten Bilde bergen, nicht einmal ahnt, — 


ja gewiß, das muß ein unvergeßlicher Augenblick 


ſein; einer jener Augenblicke, wie ſie uns Sterb⸗ 
lichen jo ſelten beſchleden find, daß fie mehr ins 


zu wünſchen, daß Herr Finn ſeinen Cyklus von 
Vortrügen wiederholt, well doch Maucher an diefem 
erſten wegen Mangel an Platz nicht theilnehmen 
konnte.“ 


[poſtaliſches.] Die Kaiſerl. Oberpeſt⸗ 
direction in Danzig theilt mit, daß der Plan über 
die Errichtung elner oberirdiſchen Telegraphenlinie 
an der Vockrodtſtraße in Thorn bis zum Reſtaurant 
Kaiſereiche auf dem Schießplatz bel dem Poſlamt 
in Thorn ausliegt. 

§§ [Erledigte Stellen für Milltär⸗ 
anwäter.] Sofort Domnau, Kreis⸗Ausſchuß, 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Aſſiſtent, Gehalt 900 bis 1200 M. 
Zum 1. Februar bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektlon 
Gunibinnen, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mk. Zum 1. Januar 1901, 
Memel, Polizei-Verwaltung, 2 Polizeiſergeanten, 
Anfangsgehalt je 1300 Mk. und Wohnungsgeld 
150 Mark, Kleidergeld 100 Mark. Sofort 
Memel, Magiſtrat, Steuer⸗Sekretär, Gehalt 1500 
Mark ſowie 300 Mk. penſionsfähige Nebenelnnahmen 
und Wohnungsgeld 300 Mk. Zum 1. Dezember 
1900, Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion Danzig, Land⸗ 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarijmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mt, 
Zum 1. November 1900, Pr.⸗Stargard, Kreis⸗ 
Ausſchuß, Kreis⸗Spar⸗ und Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗ 
Kontroleur, Gehalt 1500 Mk, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 100 bis zu 2000 Mk., außer⸗ 
dem 300 Ml. Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 
31. Dezember 1900, Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, 
Maſchinen⸗Wlege⸗ und Hallemeiſter des öffentlichen 
Schlachthauſes, Gehalt 800 Mk. und 250 Mt. 
Werth der Wohnung Heizung und Beleuchtung. 

u) [Verdeutſchung.] Die Ortsnamen 
Groß- und Klein- Przesdzeuk im Kreiſe Ortelsburg 
ſind durch Erlaß des Königs in Groß⸗ und Klein⸗ 
Dankheim umgewandelt worden. . 


Cul m ſee, 18. Oktober. Die Molle rel Culm⸗ 
ſee (E. G. m. u. H.) hält am Sonnabend den 
27. Oktober d. Is. Nachmittags 4 ½ Uhr eine 
Generalverſammlung im Molfereigebäude ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1. Geſchüfsbericht über 
das Geſchäftsjahr vom 1. September 1899 bis 
31. Auguſt 1900 und Mn 


2. 
Kenntnißnahme von dem Rediſions⸗Protokoll des 
vereidigten Bücherreviſors Herrn Albert Olſchewski 
Thorn. 3. Beſchlußfaſſung über die Vertheilung 
des Reingewinns. 4. Neuwahl eines Aufſichtsraths⸗ 
Mitgliedes. 5. Neuwahl des Vorſtandes vom 1. 
Oktober 1900 bis dahin 1901. 6. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 7. Beſchlußfaſſung über den 
Weſtpreußiſchen Butterverkaufsverband. 8. Kennt⸗ 
Bereich der Märchenwelt als in die Wirklichkeit 
zu gehören ſcheinen. Hatte das Machtwort 
„Seſam, thu' dich auf!“ wohl jemals Schöneres 
hervorgezaubert? 

Und nun war unſer Komptolriſt zu Hauſe 
angelangt und ſtand vor ſeiner eigenen Flurthür. 
Nein, als der Kronprinz mit ſeiner ſtrahlenden 
jungen Braut in die Hauptſtadt eingezogen, konnte 
er nicht glücklicher ſein als er in dieſem Augenblick. 
Er hatte die verlorene Zauberformel wiedergefunden. 
Das kleine Knöpfchen dort an der Flurthür, das 
war ſein „Seſam, thu' dich auf!“ Er brauchte 
nur darauf zu drücken, dann öffnete ſich der Berg 


und zeigte ihm die köſtlichſten Schätze — keine 
Waſſen und blitzenden Helme wie in ſeiner 
Kinderzeit; keine Ruhmeskrünze und weltliche 


Größe wie in ſeinen Jünglingsjahren; nein, etwas 
viel Schöneres, Beſſeres, Höheres, etwas, das den 
Grundſtein alles menſchlichen Glückes bildet: ein 
Herz, das nur für ihn allein ſchlug, ein eigenes 
Heim, und darin Jemand, der ſein gedachte, ſich 
nach ihm ſehnte — ſein Weib! 


„Ja, ſein Weib, das er liebte, nicht mit 
jugendlicher Leidenſchaft, ſondern mit all der 
Innigkeit und Treue des reifen Mannesalters. 

Ex ſtand vor ſeiner Thür, müde und hungrig, 
und ſeine Frau harrte ſeiner mit dem Mittags⸗ 
mahl — etwas ſo Alltägliches, Gewöhnliches, und 
doch, wie wunderſam, wie köſtlich erſchien es ihm! 

Langſam, vorſichtig wie ein Kind, das ein 
neues Spielzeug erhalten, drückte er auf das 
Knöpfchen an der Thür und ſtand dann, ſtill, 
mit angehaltenem Athem, den leiſe nahenden 
Schritten lauſchend. 

Es war ganz ſo wie dereinſt, da er als Knabe 
vor dem Berge geſtanden und erſt leiſe und faſt 
zaghaft, dann lauter und mit vor froger Erwartung 
bebender Stimme gerufen: 

„Seſam, Seſam, thu' dich auf!“ 
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nißnahme von dem aufgenommenen Hypotheken- 
Darlehn. 9. Geſchäftliches. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Oktober. 
Der Beſitzer Heilemann in Staw iſt zum Schöffen 
der Gemeinde Staw beſtätigt. — Zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten in Siemon iſt der Schulvorſteher 
Beſitzer Chriſtian Betke daſelbſt für die dortige 
Schule und der Schuhmacher Wilhelm Woelke in 
Leibitſch zum Gemeindediener der Gemeinde Leibitſch 
beſtätigt. Unter den Pferden des Gutes Schloß 
Birglau iſt die Influenza; die Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Viehbeſtande des zum Gute Adl. Gr.⸗ 
Trzebez gehörigen Vorwerks Marinkenfelde, Kreis 
Culm, ausgebrochen. 

— 


Pictolin. 


Bei der großen Bedeutung, welche den Ratten 
als Krankheitsübertragungen bei der Peſt zukommt, 
iſt die Vertilgung dieſes läſtigen Ungezieſers zu 
einer prophyſilaktiſch wichtigen Maßregel geworden. 

Ihre Ausrottung iſt unter Umſtänden mit er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten verknüpft, beſonders da, 
wo ſich die Vernichtung durch Gift als undurch⸗ 
führbar erweiſt. Eine ſichere Methode, durch 
Bakterienkulturen — wie z. B. bei den Mäuſen 
mit Kulturen des Mäuſetyphus — eine tödtliche 
Seuche unter den Ratten hervorzurufen, giebt es 
bisher ebenfalls noch nicht, wenn auch die Ver⸗ 
ſuche von Danysz in diejer Beziehung hoffnungs⸗ 
voll erſcheinen. 

Im Kaiſerlichen Geſundheitsamte ſind nun von 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Roſſel Verſuche an⸗ 
geſtellt, Ratten durch Gaſe zu tödten, die cinen 
ausgezeichneten Erfolg hatten. Von der Geſell⸗ 
ſchaft für flüſſige Gaſe, Raoul Pictet zu Berlin, 
wurde dem Geſundheltsamte Pictolin zur Verfügung 
geſtellt, ein Gemenge von flüſſigen Gaſen, das 
hauptſächlich aus ſchwefliger Säure beſteht und ſo 
wegen ſeines ſtechenden Geruchs dem Menſchen 
nicht etwa durch unabſichtliche Einathmung gefähr⸗ 
lich werden kann. Es gelang durch Einbringung 
der Flüſſigkeit in ein Zimmer, in dem ſich graue 
Ratten und Mäuſe in Drahtkörben befanden, dleſe 
Thiere in wenigen Minuten zu tödten. 

Auch Wanzen in einem mit Gaze verſchloſſenen 
Reagenzglaſe ſtarben durch die Einwirkung des 
Gaſes ab, während Fliegen zwar betäubt wurden, 
ſich aber nachträglich wieder erholten. 

Auf dies poſitive Reſultat hin, wurden durch 
die freundliche Vermittelung und unter der Auf⸗ 
ſicht des Hafenarztes Dr. Nocht in Hamburg an 
Schiffen Verſuche angeſtellt, bei denen es gleichfalls 
gelang, in den Schiffsräumen befindliche Natten 
durch Einleitung von Pictolin zu tödten. 

Die praktiſche Tragweite der Verſuche liegt auf 
der Hand. Die Abtödtung der Ratten in den 
Laderäumen der Schiffe, die aus peſtverſeuchten 


Gerichtliche Taxe M. 4546, 77. 


Verſchloſſene ſchriſtliche Offerten nebſt einer Bietungskaution von Mk. 600 


ſind ſpäteſtens im Termin 


am 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 


bei dem Unterzeichneten einzureichen. 


und 4—3 Nachm. 


Die Verkaufsbedingungen liegen im Geſchäftslokal Neuſtädt. Markt Nr. 11 


Paul Engler, 


zur Einſicht aus. g 


Bekanntmachung. 


- Bafchinenverfauf in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage des Winters 1600/1991 werden die Kieſernſaſchinen zum Verkauf 


geftellt und zwar in folgenden Looſen: 
N Loos I. 


Loos IV. Schutzbezirk Steinort = 129 
Wir haben hierzu einen Termin angefept auf 


Dienſtag, den 23. Oktober er., Vormittags 9 Uhr 


im Oberſörſter-Geſchäftszimmer unſeres Rathhauſes 2 Treppen lir ks. 
Di Termin bekannt gemacht, 
vorher im — J eingeſehen, bezw. von demſelben gegen eine Schreibgebühr von 25 Pf. 
wer 


e Verkaufsbedingungen werden im 


n. 
Thorn, den 8. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 


Ausverkauf! 


Um unfer Lager an Holzmaterlalien 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 


Schaalbretter beſüumt u. unbeſäumt 


Kauthölzer 
Pappleiſten 
Mauerlatten 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. | 
Tınd und Verlag der Nate büchbrüderef Ern ſt Fand 4, Tyorn. 


Konkurswaaren⸗Verkauf. 


Das zur Paul Foerster ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager be— 
ſtehend aus: Gold⸗ und Silberwaaren, wie: 


Herren: und Damenuhren, Ahrketten, Ringen, 
Brochen, ſowie Regulakture und Wanduhren 5. p. 


ſoll mit der Ladeneinrichtung im Ganzen verkauft werden. 


rar ma des Lagers an den Wochentagen von 9—12 Uhr Vorm. 


chutzbezirk Barbarken = 224 Hundert Faſchinen, 

Loos 1. Schutzbezirk Ollek — 90 Hundert Faſchinen, 

Loos 111. Schutzbezirk Guttan = 142 . 
nde 

Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend. 


zu räumen, verkaufen wir zu äußerft 


Ländern kommen, iſt prophylaktiſch ſehr wichtig, 
und gerade hier ſtößt die Anwendung von Gift 
vielfach auf Schwierigkeiten, wen. z. B. der Lade⸗ 
raum ſpäter zum Transport von Lebensmitteln 
benutzt werden ſoll. Die Anwendung des Pictolins 
dagegen wird ſich einfach, zweckmäßig und gefahrlos 
geſtalten. Auch Wohnungen, Speicherräume, Keller 
u. ſ. w. können bei geeigneter Verſuchsanordnung 
vorausſichtlich von Ratten, Mäuſen und anderem 
Ungeziefer befreit werden. 

Endlich ſei erwähnt, daß es gelang, auf einem 
Gut wilde Kaninchen durch Eingleßen des Pictolins 
in die Zugangsöffnungen der Baue zu tödten, jo 
daß ſeine Anwendung an Stelle anderer Gaſe als 
Tilgungsmittel auch für dieſe und andere Thlere, 
die der Feldwirthſchaft ſchädlich find, in Betracht 
zu ziehen iſt. 

Etwaige Verſuche und Reſultate mit „Pietolin“ 


erſuchen wir höflichſt der Redaction der „Thorner 


Zeitung“ mittheilen zu wollen. 


Vermiſchtes. 
— Von einer Epiſode, die ſich bei der 


Saalburgfeier zutrug, lieſt man in der 
„Tgl. Roſch“: Ein ſchlanker Centurlo, ſeinem 
modernen Civilberufe nach Phlilolog, ſoll durch 


lateiniſche Anſprachen, nach dem Weihegeſang an 
Apollo auch durch griechiſche mehrere hochgeſtellte 
Perſonen in Verlegenheit gebracht haben. Eine 
hat ſich ſchlagfertig erwieſen. Nach der Beendigung 
der Feier trat der Centurio zu einem rauchenden 
Herrn. „Ut excellentia ignis paululum con- 
cedat precor.“ („Ich bitte Excellenz um etwas 
Feuer.“) Mit den Worten: (Libenter, sum 
semper is qui“ („Gern, ich bin immer Derjenlge, 
welcher“) hielt Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
dem jungen Krieger die Cigarre zum Anzünden der 
ſeinigen hin. 

— Die ſiegreiche Urne. In Hagen 
hatte der am 19. März d. J. verſtorbenen Kaufmann 
Fritz Hucke, der dem Verein für Feuerbeſtattung 
als Mitglied angehörte, letztwillig verfügt, daß ſeine 
Leiche im Krematorium zu Gotha eingeäſchert werde. 
Das geſchah. Nun weigerte ſich merkwürdigerweiſe 
die evangeliſche Kirchengemeinde, die Beiſetzung der 
Aſche in dem Erbbegräbniſſe der Familie Hucke 
auf dem Hagener Kirchhofe zu geſtatten. Die Aſche 
wurde daher auf dem vom Verein für Feuerbe⸗ 
ſtattung angekauften und zu einem Urnenhain 
umgeſtalteten Platze in Delſtern beigeſetzt. Der 
Verein für Fenerbeſtattung klagte jedoch im Auf⸗ 
trage der Wittwe des Verſtorbenen gegen die 
evangeliſche Kirchengemeinde. Im Dezember v. J. 
verurthellte das Landgericht die Kirchengemeinde, 
die Beiſetzung der Aſche auf dem Kirchhofe zu 
geſtatten. Hiergegen recurrirte die Kirchengemeinde 


Konkursverwalter. 


ſchinen. 


können aber auch 


DAS 


mare | [75 ber- Aachener Badeofen| 
und N N Bm“ D R.. Leber 30000 Oe im Gebrauch, 
Tanne, In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Origin al 
D. R.-P. 1 
„aussen, Houben’s Gasöfen 


| 
e 


Braunschweiger Wurst!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. 
Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 


versandt gegen Nachnahme. 


J. Moses, Bromberg, 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


an das Oberlandesgericht Hamm. Dieſes hat nun 
dahin entſchieden, daß das Urtheil der Vorinſtanz 
als zu Recht beſtehend anzusehen ſei, die Kirchen⸗ 
gemeinde ſei verpflichtet, die Beiſetzung der Aſche 
auf dem Kirchhofe zu geſtatten. Da anzunehmen 
it, daß auch die höchſte Inſtanz, falls ſie von der 
unterlegenen Partei noch angerufen werden ſollte, 
das Urtheil der beiden Vorinſtanzen beſtätigen 
wird, jo. iſt das ergangene Urthell von prinzi⸗ 
pieller Bedeutung für alle Anhänger der Feuer⸗ 
beſtattung. a 

— Kaiſerin Friedrich und Für ſt 
Bismarck. In ſeinen Dankwürdigkeiten ſchreibt 
Fürſt Bismarck unter dem Kapitel „Kaiſer Fried⸗ 
rich“: „Bei ſeiner Frau Gemahlin konnte ich nicht 
dasſelbe Wohlwollen für mich vorausſetzen, wie bei 
Sr. Majeſtät. Ihre natürliche und angeborene 
Sympathie für ihre Heimath England hatte ſich 
von Hauſe aus gekennzeichnet, in dem Beſtreben, 
das Gewicht des preußiſch⸗deutſchen Einfluſſes in 
europälſchen Gruppirungen in die Waagſchale 
ihres Vaterlandes, als welches ſie England zu be⸗ 
trachten niemals aufgehört hat, hinüberzuſchieben 
und im Bewußtſein in der Intereſſenverſchledenheit 
der beiden aſiatiſchen Hauptmächte, England und 
Rußland, bei eintretendem Bruche die deutſche 
Macht im Sinne Englands verwendet zu ſehen. 
Dieſer auf der Verſchiedenheit der Nationalität be⸗ 
ruhende Diſſens hat in der orlentaliſchen Frage, 
mit Einſchluß der Battenbergiſchen, manche Er⸗ 
örterung zwiſchen Ihrer Kaiſerlichen Hoheit und 
mir veranlaßt. Ihr Einfluß auf ihren Gemahl 
war zu allen Zeiten groß und wurde ſtärker mit 
den Jahren, um zu kulminieren in der Zeit, wo er 
Kalſer war. Auch bei ihr aber beſtand die Ueber⸗ 
zeugung, daß meine Beibehaltung bei dem Hin⸗ 
ſcheiden Kalſer Wilhelm J. im Intereſſe der Dy⸗ 
naſtie liege.“ 


Vom Büchertiſch. 


Das ſin nige uralte Märchen von der 
„Schwanhbilde,“ der Schwanenjungſrau, das Muſüus 
in jo glücklicher Form gebracht bat, gehört zu denjenigen 
Erzählungen, die die Kinderwelt am Lichften hört. Die 
junge Welt der Gegenwart wird ſich freuen, neue 
Bilder hierzu betrachten zu können. Dafür hat die Lie⸗ 
big's Fleiſch⸗Extraet⸗ Compagnie geſorgt, die in einer 
neuen Serie ihrer allbekannten Empfelungskärtchen für 
das echte Liebig's Fl iſch⸗Extrect die Prinzeſſin von 
Noxos und ihre Erlebniſſe im Federgewand, ſowie als 
Braut des Kriegsmannes Friedbert vorführt. Die Rück⸗ 
ſeiten der Bilder bringen, außer der kurzen Inhallsan⸗ 
gabe des Märchens, allerlei Mittheilungen über Fleiſch⸗ 
den und Fleiſch⸗Peptor, die jede Hausfrau intere ſſiien 

uten. 


Für die Redaktion verantwortlich M. Lam beck in Thorn. 


zum billigsten Tagespreise. 


Georg Klostermann, Braunschweig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. (5°/, Provision.) 
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en 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen, 


Träger auer Hormalprofile, 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


2 Feddbahnſchienen, Loren und alle örſatzheilt. 2 


NUN (N LEN EN ZEN 
NISSAN TE 2 


VORZUGLICHSTE.. 
gegen sämmtliche N 


Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Drigina'cartong mit 
Flaſche A 30 Pig, 60 Pfg. und Mk. 
Ueberall erhältlich. Wet 
In Thorn zu haben bei Anders & Co., ® 
Drog, Eliſadeihſtraße 12, Paul Weber, Dos, Culmerſtraße 1. 
In Briefen bei L. Donat, Löwen⸗Drog. 


1.—, niemold ausgewogen. 
aufs ſtellen durch Blecate tenntlich, 
tog, 


Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an ſeſt allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 


Mortadella, Mosaik, Leber- u. 


nton Koozwara, Centtal- 


Nr 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger oͤrſe. 
Danzig, den 17. Oktober 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aui 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Packer. 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weize * von 1000 77 

inlän t und weiß 766— ' 

= er und weiß 760 2 Gr. 150 bis 


P 3. 
inländiſch bunt 721—804 Gr. 134148 Mk. bez. 
inland. rotb 750802 Gr. 143—140 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 71 
Normalgewicht N 
inländiſch grobkörnig 744— 765 Gr. 124—125 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 692 — 700 Gr. 132—137 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 124 M. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 240250 N; bez 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 655 — 656 Gr. 100 M. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,75—4,50 M. bez. 
Rogen⸗ 4,40 — 4,42½ M. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 17. Oftober 1900, 


Weizen 144-148 Mart, abfallende Qualität unter Notz. 
Roggen, geſunde Qualität 130-135 Mk., feuchte 1 
a A Not iz. 
SZerſte 126—130 Mk., feinſte über Notiz b. 140 M. 
Be 1808 e über Notiz b. 140 M 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 


Kocher bſen 140-150 Mark. 


Der Vorſtand der Brodacten-Börſe⸗ 


Für unſere geehrte Damenwelt. 


„Der Stolz einer jeden Dame iſt ſicher ein votes, 
reiches Haor und wie manche unſerer geehrten Leſerlunen 
vermißt dieſe Zierde der Frauenſchönhelt und ſcheut weder 
Miihe noch Opfer, um die ſe ſeltene Zierde zu erlangen. 
Leider iſt ed nur zu oft der Fall, daß zur Erlangung 
derſelben Mittel angewandt werden, die ihrem Zweck 
völlig widerſprechen und ftatt ein Uebel bejeitigen, ſolches 
noch erhöhen. Eine rühmliche Ausnahme macht in dieſer 
Hinſicht Herm. Mu ſche 's geſetzl. geſch. Haar 
waſſer „Adonis“, das ſich als beſtes Präpe rat egen 
alle Aſſektionen der Kopfhaut erwleſen hat und Kopfhaut 
und Haarwurzeln in der Weiſe ſtärkt und kräftigt, daß das 
Ausfallen der Haare nicht nur vermindert. . in 
kurzer Zeit völlig beſeitigt wird. Herm. Muſche s geiepl. 
geld. Haarwaſſer „Adomiß“ it kein Daarergen⸗ 
gungsmittel, denn ein ſolches gicbt ch überhaupt nicht, 
wohl aber ein Kräftigungs⸗ und Bel bungs⸗Mittel und 
kann daher Allen, die an Haarausfall, krankhaften und 
ſchwachen Haarboden, wie Schuppendildung, leiden, aufs 
Wärmfte empfohlen werden. Infolge die guten und 
bewährten Eigenſchaften hat ih Her m. Muſche s 
Haarwaſſer „Adonis“ überall raſchen Eingang 
verſchaſſt und wurde auch vielfach ſchon ärzlich verordnet. 

m. Muſchr's Haarwaſſer „Adonis“, echt nur mit 
irma Her m. Mu ſche, Parfümerie, Magdeburg, ift 


— 8 P. Weber. 951 5 Culmerſtraße 1, zu 


( K 


Looſe 


zur Meißener Domban Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.—26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 

zur V. Wohlfahrts » Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
à Mk. 3,50 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
7 „ 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 


vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Eine Wohnun 

5 e 

3 reſp. 4 Zimmern, Küche ze. iſt vor 

1. Januar k. Js. zu 3 
Zu erfragen bei A Mazurklewiez. 


Verſetzungshalber 


bzimm, Vorderwohnung mit Bade- Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Wohnungen 


für 216, 240 ui er nn ji 
— e * 
vermiethen. He 2 Ulti 7; 


1 Heine Wohnung 


der 3. Etage Büderftr. 47 zu vermiethen. 
GA. Jacobi. 


7 
29, 2. FR von 


ung im ganz. auch aeib. zu derm. Mu 
e Schuhmacher, 28, J. 
Die erſte Etage, 
Bräckenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


. Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


| 
| 


